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Von hier ist es nicht mehr weit bis zum Langen Luch
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Im Langen Luch-Moor
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Blick auf das Lange Luch
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Das Kleine Fenn
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Im Kleinen Fenn-Moor
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Im Kleinen Luch-Moor





Die Schmöckwitzer Werder-Moore liegen im Berliner Urstromtal (siehe Übersichtskarten unten – © 2026 by E. Plum). Der Schmöckwitzer Werder ist eine Halbinsel und ein Waldgebiet im Ortsteil Schmöckwitz.
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Aber wie genau sind diese Moore denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der Weichseleiszeit.

Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen und in alphabetischer Reihenfolge angeordnet, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne die Eiszeit gäbe es nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht die Schmöckwitzer Werder-Moore.

Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 (unten) sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften. Sie charakterisieren die Hochflächen in Berlin – gegenüber den tiefer gelegenen Gebieten im Urstromtal oder anderen glazialen Rinnen wie den Flusstälern.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin sehr viele.2 + 3

Die Schmöckwitzer Werder-Moore sind Verlandungsmoore in einer glazialen Rinne – der Blankensee-Schmöckwitzer-Rinne (siehe unten) – innerhalb des Berliner Urstromtals, deren Strukturen sich durch Schmelzwasserprozesse gegen Ende der Weichseleiszeit innerhalb der Berliner Jungmoränenlandschaft bzw. in aus Toteisblöcken geschaffenen Senken in einer solchen Rinne entwickelten. Diese Moore sind oft idealer Lebensraum für spezialisierte Arten.
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Im Langen Luch-Moor




1 Geologische Skizze von Berlin 2008. Die Verwendung erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz in Berlin.

2 PLUM, Eckehard: Eiskalte Steine. Findlinge im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2022.

3 PLUM, Eckehard: Eiskalte Steine 2. Findlinge im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2026.




Befassen wir uns aber nun damit, in welcher Umgebung die Schmöckwitzer Werder-Moore entstanden sind. Natürlich verdanken auch diese Moore ihre Existenz der Weichseleiszeit, wie so ziemlich alles, was wir an Natur in Berlin sehen können.4

„Die größten zusammenhängenden Flächen der sauren und nährstoffarmen Moore liegen heute im Langen Luch bei Schmöckwitz“ 5
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Die Ursprungsmaterialien der Schmelzwassersande des Schmöckwitzer Werders, auf denen sich später dann die drei Moore ausgebildet haben, waren kristalline Gesteine wie z. B. Granite und Gneise aus Skandinavien, die dort von den Gletschern der Weichseleiszeit aufgenommen und letztendlich zu feinen Sedimenten zerkleinert bzw. zermahlen und in Berlin und Brandenburg abgelagert wurden – z. B. auch im Bereich der Schmöckitzer Werder-Moore (Foto: In der Nähe des Kleinen Fenn-Moors). Hier sind diese Sande an manchen Stellen von Moorbildungen überprägt, die sich nach dem Rückzug des Eises im Holozän (Nacheiszeit) entwickelt haben. Die vielen Sande sind auch der Ursprung für den Begriff „Streusandbüchse des Heiligen Römischen Reiches“. Wurden die Gesteine (Geschiebe) nicht gänzlich zerkleinert, blieben sie halt als Findlinge in der Landschaft liegen.
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Die Moore liegen auf dem Schmöckwitzer Werder (Halbinsel und Waldgebiet) zwischen dem Seddinsee (Foto) im Norden und dem Krossinsee (siehe Foto unten) im Süden.
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Der Krossinsee (manchmal auch Crossinsee geschrieben)
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Nördlich der Wernsdorfer Straße (Foto) in einem Waldgebiet liegen die drei Moore
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Bushaltestelle an der Wernsdorfer Straße
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Waldweg zum Kleinen Fenn-Moor
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Das Kleine Fenn
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Ein Hochsitz kurz vorm Kleinen Luch
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Kleines Luch
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Langes Luch (Blickrichtung Norden)


Auf den folgenden zwei Seiten sehen Sie noch mal in Zeichnungen zusammengefasst die Situation um die Entstehung der Schmöckwitzer Werder-Moore.
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Während der Weichseleiszeit ist die Gegend des heutigen Berlins von Gletschereis bedeckt, wobei der Untergrund u. a. von Schmelzwassersand eingenommen wird. Gegen Ende der Eiszeit beginnt der Gletscher zu tauen und Schmelzwasser bahnt sich seinen Weg vor allem in Richtung Gletscherbasis und Gletscherrand, wobei durch die erosive Kraft des abfließenden Wassers – glazial und subglazial – Rinnen (z. B. die Blankensee-Schmöckwitzer-Rinne) in die Grundmoräne gefräst werden.
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Mit zunehmenden Temperaturen wird der Gletscher instabil und beginnt in einigen Bereichen auseinanderzubrechen. Dabei bleiben an manchen Stellen in Senken größere Eisblöcke liegen. Da sie keinen Kontakt mehr zum „lebenden“ Gletscher haben, werden sie auch als Toteisblöcke bezeichnet. Weil sie meist von Schmelzwassersanden bedeckt sind, tauen sie erst lange nach der Eiszeit ab, wodurch die Senken als Struktur deshalb auch gut erhalten bleiben. Nach dem völligen Abschmelzen des Toteises füllen sie sich mit Schmelz- und Regenwasser und bilden kleine Seen (Toteisseen) aus.
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Im Holozän (Nacheiszeit) werden durch Verlandungsprozesse schlammige Sedimente, welche mit organischen Materialien durchsetzt sind, abgelagert. Durch Fäulnisprozesse unter Sauerstoffabschluss entsteht die sogenannte Mudde. Daran anschließend setzt der Prozess der Vermoorung an und es bildet sich Torf aus gering zersetzten und humifizierten Pflanzenteilen, da im Moor durch die dauerhafte Durchnässung der Abbau organischer Substanzen stark gehemmt ist. So haben sich im Schmöckwitzer Werder über den Schmelzwassersanden die Moore entwickelt.
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Das Lange Luch-Moor




4 PLUM, Eckehard: Eiskalte Morphologie. Eiszeitliche Strukturen im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2023.

5 LUTHARDT, V. u. ZEITZ, J. (Hrsg.): Moore in Brandenburg und Berlin. Verlag Natur+Text GmbH, Rangsdorf 2018, S. 193.




Die Geodaten für die Schmöckwitzer Werder-Moore (siehe Übersichtskarte auf Seite →) lauten: 52°22'23.0"N 13°39'54.2"E für das Lange Luch, 52°22'18.7"N 13°40'56.0"E für das Kleine Fenn und 52°22'20.9"N 13°40'47.3"E für das Kleine Luch. Alle drei Moore liegen im Waldgebiet auf dem Schmöckwitzer Werder im Ortsteil Schmöckwitz (Köpenick).
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Auf dem Schmöckwitzer Werder (Foto) mit reichlich Wald und viel Sand. Der Schmöckwitzer Werder ist eine waldreiche Halbinsel im Ortsteil Schmöckwitz in Köpenick, die als südlichster Punkt Berlins gilt. Er hat eine Nord-Süd-Ausdehnung von ca. 7 Kilometern und eine Ost-West-Ausdehnung von etwa 2 Kilometern. Charakteristisch sind die dichte Bewaldung (Köpenicker Heiden), weite Uferpfade entlang von Dahme, Zeuthener See, Seddinsee und Krossinsee sowie ein hoher Freizeitwert durch Wandern, Baden und Camping (Campingplatz Krossinsee). Die Halbinsel wird durch den Oder-Spree-Kanal vom Festland getrennt und stellt eine Verbindung zwischen dem Seddinsee und dem Wernsdorfer See dar. Der Kanal ist eine wichtige Wasserstraße im Südosten Berlins. Die Region um Schmöckwitz gilt als einer der ältesten Siedlungsplätze Berlins mit Funden aus der Mittelsteinzeit:


Intensive Grabungen belegen, dass es sich dabei um über 9.000 Jahre alte mittelsteinzeitliche Siedlungsformen handelt. Damit ist es eines der ältesten Siedlungsplätze in Berlin. Der Name Schmöckwitz bedeutet soviel wie „Schlangenort“ und wurde von den hier seit dem 7. Jahrhundert lebenden Slawen so genannt. Auf der Spitze des Werders wurden auch Axt- oder Paradedolche aus der frühen Bronzezeit gefunden.




Das LANGE LUCH-MOOR ist ein wertvolles Zwischenmoor in Köpenick (siehe Übersichtskarte auf Seite →), dessen Flora unter anderem 1992 botanisch genau untersucht wurde. Es zeichnete sich damals durch vergleichsweise intakte Wasserverhältnisse und seltene Arten aus.

„Das Lange Luch liegt auf dem Schmöckwitzer Werder im Berliner Urstromtal rund 300 m südlich des Seddinsees. Im Periglazial bzw. frühen Holozän wurde zunächst eine Schluffmudde sedimentiert, die das abflusslose Becken gegen die gut wasserdurchlässigen Sande des Urstromtals abdichtete. In der Folge wurden Organomudden von < 1 m Mächtigkeit abgesetzt, bevor das Torfwachstum einsetzte. Der Schichtenaufbau ist von gering zersetzten Übergangsmoortorfen mit Radizellen, Wollgras und Blasenbinse geprägt, nach oben nimmt der Torfmoosanteil zu. Das Lange Luch ist aktuell torfbildend und der Moorboden zeigt flächendeckend einen sehr guten Zustand. […] Der Entwicklungszieltyp Torfmoosmoor begründet sich durch oberflächennahe, gering zersetzte und holzfreie Torfmoostorfe und durch historische Befunde. Die aktuelle Vegetationsausprägung entspricht diesem Entwicklungsziel. Die episodische Gehölzentfernung könnte testweise mindestens in der Moorrandzone unterlassen werden, da eine typische Zonierung der Vegetation mit eutrophem Randsumpf und Gehölzsaum (Krüppelkiefern und –birken) aktuell fehlt.“ 6


BLANKENSEE-SCHMÖCKWITZER RINNE: Diese durch eiszeitliche Schmelzwasser geformte Rinne verläuft von der Gegend um den Blankensee (bei Trebbin) etwa in nordöstlicher Richtung bis nach Schmöckwitz, wo sie an andere Rinnensysteme anschließt. Sie ist einige Zehner-Kilometer lang. Auf Berliner Gebiet durchquert die Rinne das Berliner Urstromtal und damit eine ausgewiesene Tieffläche. Geologisch gesehen ist sie aber hauptsächlich eine glaziale Rinne, die den Teltow, also eine Hochfläche durchschneidet. Die hier vorgestellten Moore liegen alle im Bereich der Blankensee-Schmöckwitzer Rinne auf dem Werder.



Das ca. 1,7 ha große und oligotroph-saure Moor Langes Luch ist ein typisches Verlandungsmoor, wie es häufig im Berliner Urstromtal in Verbindung mit Toteisprozessen anzutreffen ist.
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Das Lange Luch-Moor – Blickrichtung Nordosten
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Blickrichtung Nordosten
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Waldkiefern am Rande des Moors
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Blickrichtung Osten
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Blickrichtung Südost
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Gräser im Langen Luch
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Ein letzter Blick auf das Lange Luch-Moor




6 KLINGENFUß, C., MÖLLER, D., HELLER, C., THRUM, T., KÖBERICH, K., ZEITZ, J.: Berliner Moorböden im Klimawandel - Entwicklung einer Anpassungsstrategie zur Sicherung ihrer Ökosystemleistungen. Steckbriefe der Moorgebiete Berlins. UEPII-Forschungsprojekt, Beiheft zum Abschlussbericht. Humboldt-Universität zu Berlin (Unveröffentlicht). Berlin 2015.




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

© 2026 by Eckehard Plum
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